
Ein Forschungsbericht Hermanns des Lahmen 393

Vor die monastische Tradition trat die biographische Situation, weniger 
die des spastisch Gelähmten als die des Grafensohns. Nicht zu unterschät­
zen ist der lebenslange Einfluß von Hermanns Familie, insbesondere die 
Wirkung seiner Mutter Hiltrud, die im Grafenhaus von Altshausen adlige 
Familientradition pflegte, vor allem das Andenken an den vornehmsten 
und heiligsten Blutsverwandten, Bischof Ulrich von Augsburg. Die Erin­
nerung an Sankt Ulrich hat Hermanns Lebensentwurf mitbestimmt, auch 
sein Interesse an Geschichte geweckt, zumal ihm die Mutter mit den 
wichtigsten Daten der Familiengeschichte die seines eigenen Lebens ein­
prägte. Er gab ihr am Ende mit der Grabschrift, die er in seine Chronik 
aufnahm, zurück, was sie ihm von früh an nahegebracht hatte23. Ebenso 
wichtig könnte der Einfluß der Schule auf Hermann gewesen sein. Er be­
richtete in der Chronik eigens, daß er ihr mit sieben Lebensjahren am 
15. September 1020 übergeben worden war. Nur hielt er es nicht für er­
wähnenswert, in welche Schule er kam, ob in die zuständige Bischofsstadt 
Augsburg oder in das nächstgelegene Großkloster Reichenau, grundsätz­
licher, ob in eine Schule für Weltgeistliche oder für Mönche. Daß er dieser 
Frage wenig Bedeutung beimaß, sollte Historikern, die sich darum strei­
ten, zu denken geben. Die Grafenfamilie suchte zwar Einfluß auf die Be­
setzung des Augsburger Bischofsstuhls zu gewinnen, hatte aber zu Her­
manns Lebzeiten keinen Augsburger Domschüler oder gar Domherrn 
vorzuweisen. Hingegen entsandte sie vor Hermann dessen Großonkel 
Ruodpert, nach Hermann dessen Bruder Wernher in den Reichenauer 
Konvent24. So dürfte auch Hermann 1020 in die Obhut des Inselklosters 
gekommen sein.
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Eine wohl von Augsburg ausgehende, zuerst in einer englischen Legen­
densammlung des späten 12. Jahrhunderts auftauchende Tradition wollte 


